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Küche für einen einfachen Haushalt mitbeſorgen können ein auf
fallender Mangel herrſcht

Elchwild in Oftpreufzen Wie der V Ztg mitgetheilt
worden machten zig Theilnehmer des Anthropologiſchen
Kongreſſes einen Ausflug nach dem Jbenborſter Forſt um
hier das ſeit alten Zeiten hochberühmte Elchwild zu ſehen
deſſen letzte Zufluchtsſtätte in unſerem Vaterlande jetzt nur noch
ein kleiner Theil der Provinz Oſtpreußen iſt Während in Sachſen
und Schleſien die letzten Elche bereits in den Jahren 1746 bezw
1776 erlegt wurden kamen dieſelben in Oſtpreußen um dieſe
83 noch ſehr häufig vor So beherbergten die oſtpreußiſchen

orſten zu Schorellen Tzulkinn und Skaliſchen noch in den
erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts viel Elchwild Nur
beſonders bevorzugte Perſonen wurden zur Jagd auf dieſes Wild
zugelaſſen durften jedoch jährlich nur eines der Thiere erlegen
Heute iſt das Elen auch hier überall ausgeſtorben Die Jben
horſter Forſt am Kuriſchen Haff hat das Wild dank der Fürſorge
der königl Regierung und der dortigen Forſtbeamten bis auf
unſere Tage erhalten Als 1848 die Jagd frei wurde ver
minderte ſich auch hier die Zahl der Elche bis auf 16 und ging
im folgenden Jahre ſogar auf 11 zurück Durch ſtrengſte
Schonung war es möglich den Wildſtand wieder z heben
Gegenwärtig zählt derſelbe etwa 100 Stück Die Jbenhorſter
Forſt mit ihren 20090 gorgyn Hochwald 6000 Morgen Torf
mooren und über 40,000 Morgen Erlenbruch bietet mit der
äußerſt üppig entwickelten Flora den Elchen alle Bedingungen zu
einem behaglichen Daſein Jm Frühjahr verlaſſen die Thiere
den Hochwald und die Torfmoore und ſchwimmen nach dem den
Mündungen des Skirwiethſtromes vorgelagerten Werder hinüber
der mit Gebüſch und Sumpfpflanzen reich beſtanden iſt Jm
Herbſt werden ſie von den Forſtbeamten gewaltſam nach dem
Hochwald zurückgetrieben Während des FrühjahrsHochwaſſers
kommen zuweilen manche die in nördlicher i eng zu ent
fliehen ſuchen im weichen Hochmoor um So verendeten auch
in dieſem Frühjahr drei Elche Trotz der ſorgen Pflege
vermehrt ſich in Jbenhorſt der Wildſtand der Elche nicht
erheblich Manche ſehen bereits in abſehbarer Zeit einer
allmäligen Verminderung entgegen da von 40 Mutterthieren
durchſchnittlich nicht mehr als 12 Kälber gebracht werden Es
ſoll das faſt allein an der Jnzucht liegen die dort thatſächlich
beſteht Dem Ausſterben der Thiere wird man wohl nur dann
erfolgreich ten können wenn man dem gegenwärtigen
Stande aus Rußland und Schweden friſches Blut zuführt

Eine Zeitung am Nordpol Daß in dem Lande der
grönländiſchen Eskimos eine von einem Eingeborenen heraus
egebene Zeitung erſcheint war bisher noch nicht bekannt Der
edacteur der zugleich Setzer Drucker und Austräger ſeines

Blattes iſt heißt Lars Möller und leiſtete dem Prof Nordenstjöld
während ſeiner Grönlandreiſe wichtige Dienſte Seine primitive
Druckerei hat Möller in Goodthaal eingerichtet von hier aus
fährt er allmonatlich zweimal auf Schneeſchuhen durchs Land um
als Erzieher und Pionier der Civiliſation unter ſeinen Lands
leuten zu wirken Anfangs enthielt das Blatt das ſich einfach
Leſeſtoff nennt nur plumpe Zeichnungen welche die Neugier

erweckten und die Einbildungskraft anregten ſpäter folgten
Buchſtaben Silben und Worte die endlich zu Sätzen vereinigt
wurden aus welchen ſich dann kleine Berichte über die Vorgänge
in der Außenwelt zuſammenſetzten Es iſt aber Möller s nicht

u unterſchätzendes Verdienſt ſeinen Landsleuten buchſtäblich dasSeſen beigebracht zu haben Die Eskimos bringen ihm großes

Vertrauen entgegen und halten ihn für einen Gottesmann ſierechnen es ihm Leſonpers hoch an daß er häufig ſeinen Wohnſitz

wechſelt um allen Familien die ginge Nahrung zugänglich
machen zu können e literariſche Geſellſchaft in Dänemark der
unlängſt einige Exemplare des rührend naiv geſchriebenen Blattes
zugeſchickt wurden haben an Lars Möller eine gute Handpreſſe
Papier und neue Buchſtaben abgeſandt damit er ſeine Druckerei
in angemeſſener Weiſe vergrößern könne

t Eine Ver Staaten Regenſchirm Leihgeſellſchaft
hat ſich kürzlich ſo ſchreibt der newyorker Korreſpondent des
Mancheſter Examiner in NewYork gebildet Das Betriebs

kapital beſteht zur Zeit aus 30,000 Lſtrl und 25,000 Regen
ſchirmen und Zweck der Geſellſchaft iſt einzig und allein der
Regenſchirme allen Perſonen zu leihen welche dafür zahlen Die
Zahlung beträgt jährlich 3 Dollar oder etwas über 12 wo
für der Abonnent eine mit einer Nummer verſehene Metallmarke
empfängt Sobald er von einem Regenſturm oder Schauert erfallen wird braucht er nur in die nächſte der 800 bis jetzt
in den verſchiedenen Theilen NewYorks beſtehenden Niederlagen
der Geſellſchaft zu treten daſelbſt ſeine Metallmarke abzugeben
und dafür leih weiſe einen hübſchen ſeidenen Regenſchirm in
Empfang zu nehmen Er iſt nicht gezwungen den Schirm an
derſelben Stelle wo er ihn empfing wieder abzuliefern da jede
andere Niederlage der Geſellſchaft in und außerhalb NewYork
ihn annehmen und wieder eine Metallmarke dafür ausſtellen
wird Jm Laufe des nächſten Monats ſoll ſich das Unternehmen

Tr de Nation verantwortlich J r Alher derimg m dal

in jeder Stadt der nordamerikaniſchen Union in Betrieb befinden
ſodaß jemand welcher ſich in NewYork einen Regenſchirm leiht
ihn in San Francisco wieder zurückgeben kann Jn jedem
Theater in den meiſten Hotels auf den Eiſenbahnſtationen in
den Apotheken und Cigarrengeſchäften werden ſich Niederlagen
der Geſellſchaft befinden Gründer des Unternehmens iſt ein
deutſcher Bankier Namens Weigert mit welchem ſich eine ganze
Anzahl bedeutender newyorker Geſchäftsleute zu dem Zwecke
aſſociirt haben

Franzöſiſcher Unſinn Seit einiger Zeit ſind die fran
zöſiſchen Blätter zum mindeſten eine gewiſſe Sorte derſelben
voll von Schaudergeſchichten über das in Deutſchland herrſchende
Elend von dem ſie die phantaſtiſchſten Schilderungen entwerfen
Heute kommt nun gar Paris das ſeine Nachricht wohl in einer
der berüchtigten Agenturen aufgeleſen haben wird mit der ent
ſetzlichen Entdeckung daß die deutſchen Arbeiter ſich um ihr
Elend z vergeſſen nicht nur in Schnaps ſondern ſogar in
Petroleum berauſchen Letzteres ſoll und das kann man
begreifen höchſt nachtheilige Folgen auf den Gemüthszuſtand
haben und ſeine Verehrer auf mehrere Stunden in todähnliche
Erſtarrung verſenken Am nächſten Morgen ſtellt ſich dann all
gemeine Schwäche ein mit Ohnmachtanfällen die oft einen tödt
lichen Ausgang haben Den Herren Chauviniſten muß dieſe
Nachricht im höchſten Grade erfreulich ſein denn daß ein Volk
daß ſchon am Petroleum angekommen iſt ſich im vollſten Ver
falle befindet und ſelbſt einer Abſinth trinkenden Nation nicht
widerſtehen kann liegt für jeden ernſten Menſchen auf der Hand

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
London 25 Aug Die Verwaltung des britiſchen

Muſeums veröffentlicht heute weitere griechiſche Texte
welche auf jüngſt der Bibliothek einverleibten Papyri entdeckt
worden ſind Der Herausgeber iſt F G Kenyon vom Magda
lenenCollege in Oxford Der vorliegende Band enthält im
ganzen zehn Handſchriften klaſſiſcher Autoren
Sieben davon geben Theile ſchon bekannter Werke der Jliade
des dritten Briefes des Demoſthenes und der Rede des Jſokrates
über den Frieden obwohl das hohe Alter derſelben ſie der ein

r Beachtung der Philologen würdig macht Die
emoſthenes Handſchrift iſt beiſpielsweiſe aus dem zweiten Jahr

hundert vor Chriſto Das Hauptintereſſe aber wird ſich an die
drei neuen Werke knüpfen welche nach tauſendjährigem Vergeſſen
heute zum erſten male der modernen Welt vorgelegt werden
Zwei derſelben tragen den Namen von Autoren welche unter
den Fachleuten ziemlich bekannt ſind des großen atheniſchen
Redners Hyperides und des alexandriniſchen Grammatikers
Tayphon Das neue Bruchſtück aus Hyperides Werken iſt ein
Theil einer Rede welche er gegen Philippides gehalten hat
während die kurze grammatiſche Abhandlung ſicher nicht von
Tryphon herrührt ſondern aus dem 6 Jahrhundert ſtammt
Was aber die wiſſenſchaftliche Welt in dem heute veröffentlichten
Band am tiefſten intereſſiren dürfte ſind die Gedichte des
alexandriniſchen Dichters Her o das oder Herondas von dem
bis jetzt nur zehn Verſe bekannt waren Die HerondasHandſchrift
zählt 700 Zeilen welche ſieben verſchiedene Gedichte bilden Sie
laſſen ſich am beſten als dramatiſche Jdylle bezeichnen und be
handeln Gegenſtände des Alltagslebens Eines heißt beiſpiels
weiſe Der Heirathsvermittler, ein anderes Der Schulmeiſter
ein drittes Ein Beſuch beim Aeskulap Die dichteriſche Höhe
dieſer Produkte iſt nicht groß aber für den Alterthumsforſcher
ſind ſie ſehr werthvoll weil ſie als Gattung einzig in der
griechiſchen Literatur daſtehen und von der choliambiſchen Versart
i ſie geſchrieben ſind faſt gar keine weiteren Muſter mehr
exiſtiren

Der Verein Jl Volksbühne in Berlin verſendet ſeinen erſten Jahresbericht Mit großer Genugthuung
kann der Vorſtand darauf hinweiſen daß die Freie Volksbühne
eifrig und erfolgreich gewirkt daß ſie 22 Theatervorſtellungen6 Vorleſungen und 16 Horerhge ſowie einige Vergnügungen ver

anſtaltet hat und mit ihren 4000 Mitgliedern und ihrem
KaſſenUeberſchuß auf feſten Füßen ſteht

Unter den zahlreichen Ausgaben des neuen Einkommen
ſteuer Geſetzes zeichnet ſich eine ſoeben im Verlage von Karl
Flemming in Glogau erſchienene ſowohl durch praktiſche und
überſichtliche Anordnung des Stoffes wie auch durch klare und
leicht verſtändliche Erläuterung der geſetzlichen Beſtimmungen
und nicht zu vergeſſen durch billigen Preis 50 M für
das ſolide gebundene Buch aus Dieſe Ausgabe iſt von dem
Mitgliede des Abgeordnetenhauſes Herrn Landgerichtsrath
Koliſch Liſſa bearbeitet
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IX

Gabriele traf ihren Vater in ſehr verdrießlicher Reiſe
ſtimmung Die Spuren vergoſſener Thränen welche er auf
dem Antlitz ſeiner Tochter entdeckte ihr bleiches Ausſehen und
gedrücktes Weſen waren nicht dazu angethan ſeine Laune zu
verbeſſern Die Baronin ſetzte ſeinem Grollen und Poltern
verdroſſenes Schweigen gegenüber Zwar fühlte auch ſie ſich
durch Ferry s Fernbleiben welches Gabriele ſo gut als mög
lich zu rechtfertigen ſuchte gedemüthigt und beleidigt aber ſie
S aus Grundſatz niemals derſelben Meinung mit ihrem

atten
Halte die Augen offen Gabriele Will mir doch ſcheinen

daß dein Mann ſeine Couſine zu ſehr pouſſirt, ſprach der alte
Herr nach dem Eſſen dem man wenig Ehre angethan hatte

Sie waren ſich von Jugend auf zugethan Papa
Ja mag ſein mag ſein Allein es giebt doch Grenzen bis

zu denen ein verheiratheter Mann gehen darf Hätte ihm
geſtern abend gern darüber ein paar Worte geſagt aber er
hielt ſich ja keine fünf Minuten hier auf Gott grüß dich
und Gott behüt dich das war alles Und das Mädel iſt
verteufelt hübſch das läßt ſich nicht leugnen

Gabrielens Glieder bebten wie im Fieberſchauer
Sahſt du ſie kürzlich Papa
Ja geſtern als ich bei Reichenburg s meinen Abſchieds

beſuch gemacht hatte und durch den Wald zurückfuhr Dachte
gerade über eine Bemerkung des alten Reichenburg nach
Da Sie nun ganz wohlauf ſind hatte er geſagt wird Gräfin

Wolfseck ſich recht innig ihrem Gatten dem jungen Heißſporn
widmen können und dies war mir in die Naſe gefahren und
ich grübelte darüber ob du kleine Hexe um deinen alten Papa
zu pflegen wohl die Pflichten gegen den Herrn Gemahl ver
nachläſſigt habeſt Da kommt es herangebrauſt wie die wilde
Jagd Hunde kläffen Zweige knacken und daher ſauſen auf
feurigen Rennern Ferry und Comteſſe Oktavie Beider Antlitz
eröthet vom feurigen Ritt ſtrahlend vor Vergnügen JnFerrys Augen aber las ich noch etwas was mir nicht gefiel

Mich hätte er beinahe überſehen ſammt dem Landauer und den
Pferden ſo ſehr hing ſein Blick an dem Geſicht ſeiner Dame
Aber ſie gewahrte mich Sie lachten und grüßten mit den
Reitpeitſchen und fort waren ſie Donnerwetter ich will
nicht hoffen daß dein Mann ein wirkliches Jntereſſe an dem
Mädel hat

Sie iſt eine gute Reiterin dies gefällt Ferry
Gabriele drückt unter dem Tiſch die Nägel ihrer Finger feſt

in die Handflächen um eine gleichmüthige Miene zu erheucheln
So Na ich will s hoffen und du mußt es ja wiſſen

Herzlieb Glücklich aber ſiehſt du nicht aus und wenn ich auch
weiß daß der Kummer um den Kleinen an dir zehrt ſo
fürchte ich doch Ferry trägt auch ſeinen Theil daran Laß
mich ein ander Geſichtchen ſehen wenn ich wiederkomme
Gabriele Weißt du wie dazumal als wir zuſammen
Kartoffelſuppe kochten und du mich auszankteſt wenn ich zu
dick ſchälte

Sie warf ſich ihrem Vater an die Bruſt und weinte laut
und nervös Er flüſterte ihr wie einem Kinde Troſtworte
ins Ohr und trommelte zärtlich mit ſeinen kurzen Fingern auf
ihrem Rücken

Als die Zeit ſeiner Abreiſe gekommen war duldete er nicht
daß Frau und Tochter ihn nach dem Bahnhof begleiteten Es
dunkelte allgemach als die beiden Frauen vom Thürbogen aus
dem Abreiſenden die letzten Grüße zuriefen Die Baronin
verſuchte dann beim ſcheidenden Tageslicht noch ein wenig in
der Zeitung zu leſen Als ſie dieſelbe ſpäter zuſammenfaltete
fiel ihr Blick auf Gabriele welche müde und traurig in der
Sophaecke lehnte Sie ſtand auf und ſetzte ſich neben ſie

Hat es etwas Unerfreuliches heute bei euch im Schloßgegeben

Nein Mama
Nicht Du ſoyſt aber ganz danach aus und die Thränen

von vorhin wie ſoll ich ſie anders deuten
Es entſteht eine Pauſe

Mir will oft ſcheinen als hätteſt du in deiner Ehe das
Glück nicht gefunden welches wir für dich vorausſahen

Vielleicht bin ich Ferry zu unbedeutend
Unbedeutend Er verdankt dir viel Jch wollte es mir

vor deinem Vater vorhin nicht merken laſſen denn die Männer
müſſen nicht immer Recht behalten aber es hat mich ebenſo
gekränkt wie ihn ſelbſt daß Ferry dich nicht zu uns be
gleitet hat

Sein Sinn zieht ihn anderwärts
Ja und du biſt von Anfang an zu ſchwach gegen ihn

geweſen Die Männer lieben diejenigen Frauen am leiden
ſchaftlichſten von denen ſie ſchlecht behandelt werden Er läuft
auch dieſer Dodo nur nach weil ſie ihn verſchmäht hat

Du glaubſt alſo auch daß er ſie noch liebt wie ehedem
Gabrielens Frage klingt wie ein unterdrücktes Schluchzen

aber die Baronin iſt viel zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt um
darauf zu achten

Du ſollteſt andere Saiten aufziehen Das Herz im Leibe
möchte ſich mir umdrehen wenn ich zuſehe wie ſie da oben
praſſen Warum giebſt du das zu Von eurem Gelde geht
es und das iſt wichtiger als die Liebelei mit der Comteſſe
Die Männer ſind einmal nicht anders

Gabriele ſchauert in ſich zuſammen doch bemüht ſie ſich dem
Jdeengang ihrer Stiefmutter zu folgen

Was kann ich dazu thun Ferry iſt Herr ſeines Eigen
thums und würde einen Einſpruch von mir ſehr übel auf
nehmenW käme darauf an Uebrigens vielleicht verleiht dir

dies ein Uebergewicht und ich hätte es dir lange ſchon ſagen
ſollen ohne mich ſähe es mit dem Beſitzthum deines Mannes
traurig aus

Wie meinſt du dies Mama
ſonen ich habe ihm einmal aus einer großen Verlegenheit

geholfen
Du Mama
Ja ich wenn du es geſtatteſt ruft die Majorin etwas

pikirt Warum verwundert dich dies
Jch finde es nur ſeltſam daß mir dies verborgen ge

büeten W ſche Vergeiachumg
O das geſchah vor eurer VerheirathungVor anſertr Verheirathung Gabriele fragt es athemlos

Die Ahnung von etwas Schrecklichem ſchleicht ſich in ihre
Seele Sie weiß daß von Mama ihr niemals wirklich Gutes
kommen kann Es liegt einmal in der Art dieſer Frau Un
angenehmes zu ſagen Und wann Mama wann gabſt du
Ferry Geld

Wann Nun mußt du das ſo genau wiſſen
Ja Mama Ich bitte dich ſage mir alles was du darüber

ißtws war am Tage nach eurer Verlobung und ich habe mir

ſchon lange vorgenommen mit dir darüber zu ſprechen s iſt
wegen Lebens und Sterbens Nun weißt du daß ich einen
Antheil an dem Beſitzthum habe

Die Baronin ſprach ſchnell und geſchäftsmäßig Es war
ihr offenbar angenehm dieſe Angelegenheit die ſie lange ſchon
beſchäftigt haben mochte hervorheben zu können Sie ſtand
auf und ſchellte nach Licht Dann ging ſie zu ihrem Schreib
tiſch öffnete ein Fach deſſelben und entnahm ihm ein Couvert

Siehſt du das iſt die Verſchreibung die Ferry mir darüber
gegeben hat Bisher das muß ich ſagen wurden die Zinſen
durch euren Petzold immer ſehr gewiſſenhaft ausgezahlt

Gabriele ergreift mechaniſch das dargereichte Papier Die
Buchſtaben flimmern ihr vor den Augen aber ſie erkennt
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wo
dennoch mit Deutlichkeit daß das Geld am Tage nach ihrer
Verlobung ausgezahlt worden iſt Ein zerknittertes Blatt in
Briefform welches jemand entzwei geriſſen hat und welches
mittels eines Papierſtreifens und Gummi wieder zuſammen
gefügt worden iſt liegt auf dem Teppich vor der jungen Frau
Die Baronin riß es aus dem Couvert als ſie demſelben die
Verſchreibung entnahm Gabriele hebt es auf entfaltet es
und lieſt

Mein lieber Graf
Meine Pünktlichkeit ſoll der Jhren in nichts nachſtehen

Senden Sie mir zwiſchen 10 und 12 Uhr des Vormittags
wo Gabriele mit ihrem Vater nach N fährt Jhren Bevoll
mächtigten damit wir die bewußte Angelegenheit ordnen

Jn vorzüglicher Hochachtung
Jhre künftige Schwiegermama

Ronow 17 Mai 1880 Emilie Baronin Detlef
Ein Klagelaut läßt die Baronin die nochmals zu ihremSchreibtiſch getreten iſt umſchauen Gabriele ſitzt mit un

heimlichen Augen und leichenblaſſem Antlitz da
Was iſt dir

Sie erhält keine Antwort aber ſie entdeckt das Blatt in den
Händen der jungen Frau

Ach dies iſt es was ich eben ſuchte Es lag nicht in
meinem Willen daß es dir zu Geſicht kommen ſollte Indeſſen

was thut es das Geld ſpielt ja bei jeder Partie eine
Rolle Nun ſiehſt du was du mir zu danken haſt Ferry
ſchickte es mir damals zerriſſen und zerknittert zurück aber ich
klebte es zuſammen und bewahrte es auf denn mein Vater
brachte mir die Gewohnheit bei jedes Papier von Bedeutung
in Gewahrſam zu halten Aber daß ich es mit in das Couvert
geſteckt hatte davon hatte ich keine Ahnung

Gabriele erhebt ſich plötzlich Jhr Geſicht iſt verzerrt in
den Augen flackert der Ausdruck des Entſetzens ie preßt
beide Hände an die Schläfen und mit einem Weheruf läuft
ſe mag anſtoßende Gemach und von dieſem in den Gutshof

inaus
Der Baronin rieſelt es eiskalt den Rücken hinunter Jhr

iſt als habe ſie einen Geiſt geſehen Unwillkürlich von heim
licher Angſt getrieben bückt ſie ſich um Ferry s Brief auf
zuheben aber er iſt verſchwunden Sie eilt ins nächſte Gemach
und ſpäht auf den Hof hinaus Es iſt dunkel draußen Der
Kutſcher der Gabriele nachhauſe bringen ſoll führt ſoeben die
Pferde aus dem Stall Jetzt bricht der Mond durch die Wolken
und wirft ſein Licht über den großen mit Ackergeräthen be
ſtellten Platz

Habt Ihr nichts geſehen Johann
Johann verſteht nicht ſogleich wohin die Baronin mit ihrer

Frage zielt Vor fünf Minuten umhalſte er die hübſche Reſi
als ſie mit ihrem Eimer gerade in den Kuhſtall trat Sollte
die ſeWdige dies etwa ausſpionirt haben Zuzutrauen wäre
es ihr

Geſehen fragt er rJa geſehen Fta en Sie nicht ſo dumm Johann Die

Frau Gräfin meine ich Lief ſie nicht ſoeben über den Hof
Nunmehr iſt Johann vollkommen bei der Sache da er ſich

ſelbſt außerhalb jedes Verdachtes erkennt Sein Dienſtboten
verſtand wittert ſofort etwas S ves Hat man die
Baronin je in ſolcher Aufregung wer Er beſinnt ſich
eine helle weibliche Geſtalt zum Hofthor hinausflattern geſehenhaben Er dachte es ſei eine Frau aus dem Dorfe ie

ilch geholt habe
Von Angſt gequält ſendet die Baronin alle Diener aus

um in Wolfseck Nachfrage zu halten ob die Gräfin dort ein
getroffen ſei Vor dem Thore ſchlägt auf ihre Anordnung einjeder einen anderen Weg ein Sie ſherft ihnen ein den Pfad

enau im Auge zu behalten Wie Jrrlichter ſchwanken undhürfen die Laternen über den weiten Plan

Die Weiden am Bachesrand werfen ihre unförmlichen Schatten
über den feuchten Raſen Grillen welche die heiße Märzſonne
heute aus dem Winterſchlafe geweckt zirpen ihre Nachthymne
in die von herbem Odem durchhauchte Luft Flüchtigen Fußes
leitet Gabriele unter den Bäumen hin Noch immer drückt
ie die Hände deren eine ein zerknittertes Papier krampfhaft

feſthält gegen die Schläfen Sie weiß nichts ſie fühlt nichts
als das eine daß jedes Glück für ſie verloren iſt daß nichts

nichts mehr auf der Welt ihr auch nur um eines Fingers
Breite Troſt bieten kann Jhr Kind iſt todt ihr Gatte
liebt ſie nicht Dieſer Brief hat es ihr geſagt ſie ward an
ihn verhandelt Er nahm ſie darum weil es ſein mußte
Hier hier an dieſer Stelle ſprach er ihr von Liebe
Und es war Lüge Lüge Lüge

Sie ſchreit ihre Anklage hinaus in die Stille
Sie iſt die Beute wilder Verzweiflung
In dieſem Augenblick haßt ſie Ferry Nie wird ſie ihm

wieder vor Augen treten dem Verräther der ihr einſt mit
zärtlichen Worten nahte Sie will niemand niemand mehr
vor Augen treten Sterben nur ſterben mit ihrem kleinen

vereint ſein das iſt der Sehnſuchtsſchrei ihres gequälten
erzensler ſteht in nächtliche Schatten gehüllt die alte Mühle

Die Scheiben flinkern in ſtumpfem Glanze und glotzen ſie an
wie harte theilnahmloſe Augen Weiter weiter gleiten ihre
Füße Ein Schauer ſchüttelt ihre Glieder Sie iſt im Park
von Wolfseck Dort tauchen über den dunklen Maſſen der
Bäume die Thürme des Schloſſes auf Ueber ſeinem Dache

e kühl und theilnahmlos die Sichel des zunehmenden
Mondes

Nun ſteht ſie am See Einen Augenblick raſtet ihr Fuß
und mit einem Blick in welchem der ganze Jammer ihrer
Seele ſich offenbart ſieht ſie hinüber nach ihrem bisherigen
Heim Die Terraſſe liegt in tiefe Schatten gehüllt Einige
Fenſter der unteren Zimmerreihe ſind erleuchtet und eine der
Glasthüren ſteht geöffnet Jetzt hebt die Thurmuhr an
8 Uhr zu ſchlagen Dieſe Schläge dieſe tiefen feierlichenSchläge wie eſt haben ſie ihr Stunden des Glücks ver

kündet Als ihr Kind geboren war Mit einem
Wehelaut ſinkt ſie dicht am Ufer nieder Plötzlich
ein neuer entſetzlicher Gedanke Wie wenn Ferry ſie in
d Hlauben gefreit daß ſie um den ganzen Handel gewußt

abe
Es gurgelt und gluckſt in ihrer Nähe Sie hebt den

wirren Blick Ein alter Kahn iſt hier an einen Pfahl
gekettet zum Gebrauch des Gärtners Zwiſchen den morſchen
Brettern dringt Waſſer ein Zuweilen ſchiebt das gebrechliche
Fahrzeug ſeinen Kiel etwas vor und zieht ihn als blende ihn
der mondbeſtrahlte Waſſerſpiegel ſchleunigſt wieder zurück
Jetzt aber ſcheint er zu erzittern Dahin iſt s mit ſeinem
träumeriſchen Tändeln Ein Aechzen geht durch ſein Gefüge
Er beginnt zu ſchwanken ſich zu ſenken Jſt niemand da der
die kleinen Füße zurückzuhalten vermag Niemand Die
Näſſe welche ihr leichtes Schuhwerk durchdringt wird von
ihr kaum empfunden Schaudernd duldet ſie die Berührung
des kalten Elementes Bald iſt s vorüber Noch ein Schritt

der Kahn ſchlägt um Hochauf ſpritzt das Gewäſſer Ein
leiſer Klageton zittert über den See Eine breite Welle ſchiebt
in weitem Halbrund ſich über ihn hin und ſchlägt klatſchend
an die untere Stufe der Terraſſentreppe Die Mondſtrahlen
glitzern in den weiter und weiter ſich dehnenden Waſſerringen
die ſeine Fläche durchſchneiden

Jch weiß nicht wie du mir heute vorkommſt Dodo
Ganz verändert Was fehlt dir Jedes Wort welches
deinen ſchönen Lippen mühſam abgezwungen wird gleicht
einem Klumpen Eis

Ja was war es eigentlich was ihr den Sinn bedrückte und
ſich wie ein dunkler Schatten auf ihre frohe Stimmung
gebreitet hatte Seit geſtern erging es ihr ſo und der
Grund dazu Die ganze Nacht hatte ſie darüber nach
geſonnen Was konnte Baron Detlef veranlaſſen ſie während
er grüßte mit einem Blick zu meſſen mit einem Blick für
den ſie wäre ſie ein Mann mit einem Fauſtſchlag geantwortet
hätte Es ging ſo raſch vorüber Er ſaß im Wagen ſie und
Ferry ſtürmten im Galopp dahin jedoch dieſer Blick voll An
klage und Geringſchätzung wich nimmer aus ihrem Gedächtniß
Wie eine züngelnde Schlange drückte die Erinnerung daran
ihr das Herz zuſammen In dieſem Augenblick aber da Ferry s
leidenſchaftlich flammenden Augen den ihrigen begegneten ging
ihr die Löſung des Räthſels auf Sie ſenkte erſchreckt die
Lider Mit Blitzesſchnelle wurde es ihr klar daß es nun
vorbei ſein müſſe mit dem ungezwungenen Verkehr mit dem

Gatten einer anderen Fortſ folgt

en du e z

Lager auf kaum 200 300 Schritt

e m r

Der Ueberfall bei Beaumont am 30 Augult 1870
Eine Kriegserinnerung von H St

Schluß

Nach der des Ober Kommandos hatte unſere Diviſion
das Eintreffen der Nebendiviſionen zu erwarten Als man jedoch
im gegenüberliegenden Lager mit einem male ein lebhaftes Durch
einanderlaufen gewahrte befahl der General v Schöler den
ſofortigen Angriff

Mit den an die in der Nähe liegenden Jäger gerichteten
Worten Jäger jetzt woll n wir den Kerls mal Eins auf
pflaſtern eröffnete Hauptmann v Wermelskirch den Angriff
welcher nunmehr wie auf Kommando von der ganzen Schützen
linie durch lebhaftes Feuer unterſtützt wurde Der Eindruck war
ſelbſtredend ein gewaltiger Die Granaten riſſen große Lücken in
die Zeltreihen und jeder Büchſenſchuß namentlich vom
rechten Flügel welcher wie ſchon erwähnt dem vorderſten

gegenüberſtand ſchlug
ſicher in die bedauernswerthen erſchreckt durcheinanderwirbelnden
Feindeshaufen ein Jmmerhin iſt es lobend anzuerkennen da
uns trotz der gelungenen Ueberrumpelung und trotz des dadur
entſtandenen Wirrwarrs wenige Minuten ſpäter auf dem
gegenüberliegenden Höhenzuge eine dichtgedrängte Feuerlinie ent
gegentrat welche ſich aber wohl nicht durch ins Feuer geführte
geſchloſſene Bataillone gebildet hatte ſondern mehr durch die
Findigkeit des einzelnen Mannes Alles im Stiche laſſend hatten
die Mannſchaften nur Gewehr und Munition genommen und
waren in die von der Natur gebildete Poſition eingetreten
Unſeren etwa 960 Büchſen ſtanden in kurzer Zeit wohl gegen
3900 Chaſſepots eine Mitrailleuſenbatterie und mehrere Batterien
Artillerie gegenüber und überſchütteten mit ihrem Schnellfeuer
das ganze Gelände im r Sinne des Wortes mit einem
Kugelregen Der gegenüberliegende Höhenzug bildete eine un
unterbrochene Rauchwolke Da im Temperament des Franzoſen
an und für ſich eine gewiſſe Haſtigkeit liegt kann man ſich leicht
denken daß unter den vorliegenden Umſtänden jeder einzelne be
ſtrebt war ſein Möglichſtes im Verknallen von Patronen zu
leiſten Die Geſchoſſe beſtreuten das ganze Gelände bis weit
hinter uns in den Wald hinein und die aus letzterem
debouchirenden Kolonnen hatten nennenswerthe Verluſte noch
lange bevor ſie einen Feind zu Geſicht bekamen Das General
ſtabswerk welches ſich ſonſt nicht durch blumengeſchmückte Worte
auszeichnet ſpricht wörtlich auf Seite 1044 u a hierüber
Einem aufgeſtörten Bienenſchwarm gleich warfen ſich dichte

Tirailleurmaſſen den kecken Angreifern entgegen und über
ſchütteten ſie mit einem Hagel von Geſchoſſen Bald darauf
traten auch franzöſiſche Geſchütze ſüdlich und weſtlich von
Beaumont in Thätigkeit während gleichzeitig auf den Höhen im
Norden der Stadt eine allmälig an Ausdehnung zunehmende
Artillerielinie entwickelt wurde

Das büpfte das klappte das ſchwirrte und pfiff als wenn die
g Luft und der Erdboden lebte ſo daß man meinte die

iegenden Geſchoſſe müßten untereinander anſchlagen Dazwiſchen
ertönte gar zu oft der kurze Schmerzensruf Aul der getroffenen
und häufig immer wieder getroffenen Kameraden Ueber uns aber
in höherer Luftſchicht platzten in ſchneller Folge Granate auf
Granate und es hatten ſich daſelbſt bald eine ganze Reihe weißer
Wölkchen gebildet Auch die Mitrailleuſenbatterie ſtimmte mit
ihrem ſchnarrenden kurzen Wirbel mit in die Muſik ein deren
Geſchoßlagen zu je 25 Stück ſchwirrend wie ein Flug Feld
tauben über uns hinwegſtrich und praſſelnd hinter uns im Walde
einſchlug

Nicht ein wohlgezieltes Feuer ſondern die unendliche Menge
der feindlichen Geſchoſſe ſtreckte in kaum 30 Minuten Faſt den
vierten Theil des Jägerbataillons hin obgleich daſſelbe in
Schützenlinie formirt jeden Terraingegenſtand als Deckung be
nutzen konnte Noch ſchlimmer erging es der 4 leichten Batterie
die mit Heldenmuth r Feuer fortſetzte trotzdem alle Führer
und die größte Anzahl der Mannſchaften todt oder verwundet
waren Oft wurden einzelne Geſchütze nur durch zwei oder drei
Mann bedient deren einer zurück nach der Protze lief und um
Zeit zu erſparen gleich mit einem male einen Arm voll Granaten
zum Geſchütz trug Dreimal mußte die Batterie Erſatzmann

ſchaften von den hinteren Wagenſtaffeln beordern Ehre dem
Angedenken dieſer Helden Der Verluſt der Batterie an dieſer
Stelle betrug nach der offiziellen Verluſtliſte 3 Offiziere 26 Mann
34 Pferde

Die ſchwere Batterie kämpfte in gleicher Weiſe brav hatte aber
vor der halbrechts gegenüberſtehenden feindlichem Infanterie
Feuerlinie durch die Ferm Maiſon blanche etwas geſchritzt glück
licherweiſe weniger Verluſte zu beklagen g

Kurz vor 1 Uhr drangen dichte Schützenſchwärme unterſtützt
durch nachrückende Kolonnen aus dem Lager zen unſern rechten
Flügel zum Angriff vor Da zog unſer Commandenir Major
v Lettow die bis jetzt in Reſerve gehaltene 4 Compagmie in die
Feuerlinie und empfing den vorrückenden Feind mit ſo wirkſamem
Schnellfeuer daß ſich die Tirailleure Deckung ſuchend nieder
warfen die Kolonnen aber ſchleunigſt umkehrten

Nunmehr hatte ſich die 16 Jnfanterie Brigade im z
Treffen das damals in le Kzrniſpnrende S emg ni
ſche Füſilier Regiment Nr 86 im 2 das 2 und 3 Bataillon
Regiment Nr 96 dem ſich die bereits aus dem Walde heraus
getretenen Theile des Jnfanterie Regiments Nr 31 anſch loſſen
entwickelt und ging zum förmlichen Angriff über Die Kolonnen
verſtärkten zunächſt die im Feuer liegenden Jäger durch ſtarke
Tirailleurſchwärme welche nunmehr gemeinſam mit dieſen

naweiſe und kräftig feuernd gefolgt von den erſteren vor
rückten

Ungefähr zu rer Zeit traten dicht rechts anſchließend die
Spitzen der 7 Diviſion ſowie Meile links gegenüber dem
VII franzöſiſchen Corps das I baieriſche Armeecorps aus dem
Walde hervor und griffen in den auf beiden Seiten ſich immer
heftiger entwickelnden Kampf ein Nunmehr drängte unſere ganze
Linie unaufhaltſam vor Jn dieſem ungeſtümen Vordrängen
wetteiferten trotz ſchwerer Verluſte gleich wie einſt in der
Schlacht von pöng rätz die Bataillone der 7 und 8 Diviſiodem der Feind n d zu widerſtehen vermochte Poſition au

Poſition wurde geſtürmt und mit Hurrah drangen unſere
Truppen von drei Seiten in das Lager nnd theils in die
feuernden Batterien ein

Jm bunten Durcheinander eilten die a in hellen
Haufen ohne jegliche Führung in nördliche chtung dahin
jeder nur auf ſeine eigene Rettung bedacht Der rechte Flügel
der 7 Diviſion und die rechts von dieſem an der Maas vor
rückenden Sachſen fanden in dem zur Vertheidigung gut ge
eigneten Gebäude noch einigen Widerſtand

Jn dem Lager ſah es ſchrecklich genug aus Der Tod hatte
viele bei der harmloſen r r des Kartoffelſchälens des
Kochens oder des Eſſens ereilt und dieſe ſowie viele Verwundete
lagen zwiſchen Lagergeräthen Waffen und Zelten in den ver
ſchiedenſten Situationen umher Tauſende von Gefangenen das
ganze Lager und der nördlich von Beaumont aufgefahrene Wagen
park ſowie 8 Geſchütze fielen bei der Erſtürmung des Lagers und
der Einnahme der Stadt Beaumont in die Hände der Sieger
Die Stadt ſelbſt wurde vom Feinde nicht mehr vertheidigt

Unter der großen Zahl gefallener und verwundeter Franzoſen
befand ſich auch der General de Failly welchen hier ſein wohl
verdientes Geſchick ereilt hatte

Dies war der erſte und entſcheidende Gefechtsabſchnitt in der
Schlacht von Beaumont der außer der vollſtändigen Zerrüttung
des V franzöſiſchen Armeecorps zur Folge hatte daß ſich das
VII und Theile des XII Corps während des zwelten Gefechts
abſchnittes in den ſpäten Nachmittagsſtunden bei dem etwa 8 km
weiter nördlich an der Maas liegenden Städtchen Mouzon nur
unter Preisgabe des größten Theiles ihrer Equipagen und
S lege einem gleichen Schickſal a konnten Die

acht von Beaumont iſt der größte Ehrentag für unſer
IV Armeecorps im Feldzuge von 1870/71 ſie iſt namentlich
dadurch wichtig daß ſie die Einleitung zu dem zwei Tage ſpäter
erfolgten tragiſchen Ende der einzigen zu jener Zeit noch
W franzöſiſchen Feldarmee bildete zur Kapitulation
von Sedan

Bunte Zeitung
Volkskochſchulen zu errichten plant ein Comite von

Volksfreunden in Berlin dem ſich als erfahrene Beiräthe auch
einige Hoteliers angeſchloſſen haben Jn der Begründung welche
dieſes Comite in einem Rundſchreiben für ſeine Zwecke ins Feld
führt ſinden ſich beachtenswerthe Fingerzeige welche beſonders
auf England hinweiſen wo ſolche Volksköchſchulen ſchon ſeit
langem beſtehen und viel Nutzen ſtiften Es heißt da u a

Wenn der gewöhnliche Mann auch nicht die Leckerbiſſen der
Gourmands beanſpruchen darf ſo kann ihm ſeine einfache
Nahrung doch auch einen höheren Genuß bieten wenn die S peiſen
gut zubereitet ſind denn nicht auf das Was der Speiſen

ſondern auf das Wie der Zubereitung kommt es an Auch das
Gewöhnlichſte kann dadurch einen Werth erhalten Die Kochkunſt
muß unter den Mädchen des Volkes allgemeiner verbreitet
werden es würde dies ein Mittel zur Erhöhung der Zufrieden
heit im Volke bieten Wenn auch in Bezug auf letztgenannten
Punkt ein allzu großer Optimismus vorwaltet ſo kann man doch
den Geſammtplaſi einen praktiſchen Unterricht zur Bereitung
der einfachen Speiſen des gewöhnlichen Mannes ins Leben zu
rufen und mit den Volksküchen zu verbinden nur mit großer
Freude begrüßen Schon der Mädchen wegen die zu dieſem
Zweck ſich ausbilden wollen wäre die baldige Ausführung des
Planes ſehr zu wünſchen denn die Liſten der Dienſtboten

Büreaus zeigen es deutlich daß gerade an Madchen welche die
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